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Kleine Bohne – grosse Wirkung 
Fairtrade stärkt Kaffee-Kleinbauern, damit diese ihr Leben aus eigener  
Kraft nachhaltig verbessern können.
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Warum Kaffee mit dem Fairtrade-Label?
Kaffee zählt zu den wichtigsten Exportgütern. Weltweit rund 25 Millionen 
Produzenten bauen ihn an – überwiegend Kleinbauern. Bei Fairtrade sind  
sie IN demokratischen Kooperativen zusammengeschlossen und können so mit 
vereinter Kraft am Markt auftreten.

Kaffee-Kleinbauern stehen am Beginn der 
Wertschöpfungskette. Sie sind von wenigen 
Händlern und Röstern abhängig, die den 
Markt unter sich aufteilen. Kaffee wird an 
der Börse gehandelt. Die Preise unterliegen 
starken Schwankungen. Wenn der Preis tief 
ist, können Millionen Kaffeebauern oft nicht 
einmal ihre Produktionskosten decken. Der 
Fairtrade-Mindestpreis sichert gegen Markt-
schwankungen ab und deckt die Kosten  
einer nachhaltigen Produktion. In Zeiten ho-
her Weltmarktpreise wird natürlich der Welt-
marktpreis bezahlt (siehe Grafik).
Die Kleinbauern stärken ihre Position, in-
dem sie sich bei Fairtrade zu demokratisch 
strukturierten Organisationen zusammen-
schliessen. Die Fairtrade-Standards bein-
halten weitere Kriterien zur Arbeitssicher-
heit. Diskriminierung sowie missbräuchliche 
Kinder- und Zwangsarbeit sind verboten. 
Ausserdem müssen Umweltkriterien zum 
Schutz der Natur eingehalten werden (unter 

anderem Schutz von Wasser und Arten-
vielfalt, Verbot von Gentechnik und gefähr-
lichen Substanzen).
Die Einhaltung der strengen Fairtrade-Stan-
dards im Anbau und entlang der gesamten 
Lieferkette wird durch die ISO-17065-akkre-
ditierte Zertifizierungsstelle FLO-CERT un-
abhängig kontrolliert.

 
«Fairtrade hat viel 

verbessert. Wir haben 
mehr über guten Anbau 

gelernt und Projekte für 
bessere Bildung und  

Umweltschutz realisiert.»
Regoberto Uchima, Kaffeebauer 

der Kooperative Asprocafé 
Ingrumá, Kolumbien
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Entwicklung starker Organisationen
Gut organisierte Kooperativen mit klaren Zielen verbessern 
die Verhandlungsposition der Kleinbauern auf dem Welt-
markt substanziell. Über 50 Prozent der Prämie fliessen 
deshalb in die Organisationsentwicklung. Dazu gehören der 
Bau von Verarbeitungsanlagen sowie die Einrichtung von 
Qualitätslabors oder administrative Effizienzsteigerungen.

Produktivität und Qualität 
Ein Viertel der Prämie müssen die Kaffeebauern bei Fair-
trade in Produktivität und Qualität investieren. Die Koopera-
tive Juan Sabines Gutiérrez aus Mexiko hat mit der Fair-
trade-Prämie unter anderem den Aufbau einer Baumschule 
finanziert, die es den Bauern ermöglicht, ihren Pflanzen- 
bestand zu verjüngen. Mittels Weiterbildungen konnten die 
Bauern ihr Wissen verbessern. 

Sozialprojekte
Von vielen Prämieninvestitionen profitiert die ganze Ge-
meinde: Die Kaffeekooperative KDCU im äussersten Nor-
den Tansanias hat mithilfe der Fairtrade-Prämien eine  
Schule errichtet. Weiter hat die Kooperative in eine Aufbe-
reitungsanlage für sauberes Trinkwasser investiert. In Äthiopi-
en haben Kooperativen einen Teil der Fairtrade-Prämie dazu 
genutzt, Strassen und Elektrizitätsversorgung zu ver- 
bessern. Zu den Sozialprojekten gehören auch Investitio-
nen, damit der Kaffeeanbau für die nächste Generation  
attraktiv bleibt.

Fairtrade wirkt
Fairtrade führt nicht nur zu höheren und stabileren Einkommen,  
sondern ermöglicht über die Fairtrade-Prämie auch Investitionen, die der 
ganzen Gemeinschaft zugutekommen. Welche Schwerpunkte gesetzt  
werden, entscheiden die Kleinbauern selbst.



Fairtrade-Kaffee in der Schweiz
Herr und Frau Schweizer konsumieren jährlich pro Kopf 9 Kilo Roh- 
kaffee. Der Marktanteil von Fairtrade-Kaffee liegt bei gut 10% – dies 
entspricht rund 3150 Tonnen Rohkaffee. Knapp die Hälfte (43%) des in 
der Schweiz verkauften fairen Kaffees ist zusätzlich Bio-zertifiziert. 

Wo findet man Kaffee mit dem Fairtrade Max Havelaar-Label?
In der Schweiz gibt es über 200 Varianten von Fairtrade-Kaffee. Von verschiedenen 
Café-Crème- und Espresso-Mischungen (Bohnen, gemahlen, koffeinfrei) bis hin zu  
Instantkaffee und Kapseln für verschiedene Systeme bieten Röster ein breites Fair-
trade-Sortiment an. Als Konsument findet man Fairtrade-Kaffee in Supermärkten, 
Spezialitätenläden, Online-Shops und in immer mehr Restaurants und Cafés.

Klima und Umwelt
Eine der grossen Bedrohungen für Kleinbauern ist der Klima-
wandel. Daher wird in Anpassungsmassnahmen und alterna-
tive Anbaumethoden investiert. Die honduranische Kaffee-
organisation COMSA hat eine Trainingsfarm errichtet, auf 
der nicht nur neue Produktionsmethoden und Pflanzen  
getestet, sondern auch Schulungen für Bauern angeboten 
werden. Die Bauern lernen, wie sie sich gegen Schädlinge 
wehren, wie sie Wiederaufforstung oder Gemüseanbau zur 
Ernährungsdiversifizierung betreiben können.

Zugang zu Krediten
Der Zugang zu Krediten ist für viele Kleinbauern eine grosse 
Herausforderung. Dank der Fairtrade-Zertifizierung gelan-
gen Kaffeekooperativen und ihre Bauern oft leichter an  
Finanzierung oder Kontakte zu Mikrofinanzinstitutionen. Die 
Kooperative Fedecocagua in Guatemala hat ein Programm 
für Kleinkredite mit tiefen Zinssätzen ins Leben gerufen. Da-
mit können die Bauern die Zeit bis zur Ernte überbrücken. 
Insbesondere Frauen sollen durch kleine Darlehen ermuntert 
werden, eigene Kleinunternehmen zu gründen.
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Wer steht hinter dem Label?
Die Max Havelaar-Stiftung ist eine Non-Profi t-Organisation, die in 

der Schweiz das Fairtrade-Label für nachhaltig angebaute und 
fair gehandelte Produkte vergibt. Als Mitglied von Fairtrade Inter-

national verbessert Max Havelaar das Leben von Kleinbauern und 
Plantagenarbeiterinnen in Entwicklungs- und Schwellenländern, 

betreibt selbst jedoch keinen Handel. Hauptaufgaben der 
Max Havelaar-Stiftung sind die Schaffung von Marktzugang für 

Fairtrade-Produkte sowie die Informations- und Sensibilisierungs-
arbeit für den fairen Handel in der Schweiz.


